
en den Leſer iM anziehende Weiſe üher das, Iu ſteWeſe de
Schrift, die Wertſchätzung der Heiligen Schrift I alterund
die Pſ

ologieder Schriftleſung“ bis 50); Praktiſche Zeiſpieledann bis 1455, ie der erfafſer ſeineWienerBihelabende
reicher und gewinnender Weiſe durchgeführt hatJeder Bibelfreunhier für ſich wie auch 3ur Belehrung für andere enne gefälligwertvolle Gabe

Salzburg. Dr oſef Vordermayr
23) Das Weſen der katholiſchen Frömmigkeit. Geiſtliche Wanderunge
zum Nutzender geſamten Chriſtenheit. V  *  bn J ortzing. (IVI 100

Paderborn, öning M 2.— geb M 3—
Hier haben. wir ene ſehr intereſſante, gan, originelle Schrift, die

wirklich geeignet erſcheint, Frieden und Einigung oder doch Verſtändigungzwiſchen den beiden großen Konfeſſionen des deutſchen herbeizuführenUnter dem Bilde einer Wanderung, die M dunkler Nacht beginnt, durch da
Morgenrot weiter hellen Tag und zul Sonne führt, ind die Kern
gedanken der katholiſchen Frömmigkeit aufgezeigt, das Weſen des Glaubens,
der Hoffnung und der ＋

iebe C wird mi. auf die UnterſchiedeIder Anchauung der Evangeliſchen hingewieſen. Obwohl der Verfafſernicht atholi iſt, hat doch, vie das biſchöfliche Ordinariat Paderborbezeugt, die atholiſche Frömmigkeit 9 vie einzelnenrichtiargeſte Möge dieſe Schrift recht viele Vorurteile zerſtreuen helfendie noch mMmer das größte Hindernis auf dem Wege von der allen

erſehnten Einheit ind!
raz Dr *
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＋) indſein vor Dtt Neun Predigten anläßlich der 200 Wiederkehr
der Heiligſprechung des heiligen Stanislau Koſtka Von nton
Stonner Verlag der „FahneMariens“, Wien, VI, Luſtkandl
gaſſe 41 5.50, M 3.60, Schwz Fr 4.40

7„ Stonner hören, iſt große Gnade“ S00 ſchrieb mii einmal
Ern junger ertker Wer Stonner kennt, ſeine Predigten bder Reden gehörthat, wird das beſtätigen önnen S mögen denn wohl au die gedruckte
Predigten, IN denen EL das „Kindſeinvor Gott“ AQam En des Stanislaus
zeigt, enſelben Beifall finden Jede der néeun Predigten iſt Perlder Beredſamkeit, ede en  4 feine Gedanken, die3 ener geſunden, friſcheneinfachen Frömmigkeit weiſen, die Frömmigkeit des Kindes. Für AY  uge

vorträge ſind ſie beſonders 3 empfehlen.
La Dr H Liſt

25) Kirchengeſchichte. don Dr ebaſtian Hahn, Profeſſor Gym
naſium i onſtanz. Mit Einſchaltbildern und Tafeln 163
Freiburg i. Br 1927, Herder.

Eine vorzüglich gearbeitete Kirchengeſchichte, E ſich dur
are Stoffgliederung, Reichtum des Inhaltes, kritiſche Auffaſſung und
gewandte Darſtellung als Schulbuch ehr empfiehlt. Die Ausſtattung iſt g
diegen, die afeln verdienen Enn Sonderlob

Linz Dir Karl Ed
6) Kirchengeſchichte i Zeit und V  ebensbildern Ausgabe ittel

Ulen Knaben und Mädchen). Von Schumacher⸗Knop Mit
12 Textbildern und Tafeln Freiburg Br 1927, Herder

Die Aufgabe des Verfaſſers, für die preußiſchen Mitte  en, die
bisher. kein ehrbuch der Kirchengeſchichte hatten, durch Umarbeitung de

von Schumacher men Behelf3 ſchaffen, ſcheint IM ganzen
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Es iſt nicht ganz einfach, den Inhalt des hier Gebot

Sent mit Wengen

Porten zu umſchreiben. Ein guter Teil der Dogmatik und Moraltheologi

iſt unter katechetiſchen Geſichtspunkten darin verarbeitet. Es wird jeweils

in die Hauptthemen des Katechismus eingeführt und zu den einzelnen Fragen

und Fragengruppen werden noch nähere Erläuterungen gegeben. Regel⸗

mäßig werden Sinn und Zweck des betreffenden Abſchnittes erörtert, Winke

für die Behandlung gegeben, einzelne Schwierigkeiten praktiſcher Art be⸗

ſpprochen.

Bei Erörterung moraltheologiſcher Fragen hält der Verfaſſer

eine von ruhiger Ueberlegung und pſychologiſchem Verſtändnis diktierte

mittlere Linie ein. Mit Recht wird wiederholt vor einem Sichverlieren in

Kaſuiſtik gewarnt. Probleme intellektueller und ethiſcher Art werden, was

wohl das Beſte ſein wird, von Kindern dieſer Stufe möglichſt ferngehalten.

Aber ſie ſcheinen für die vom Verfaſſer geführten Katecheten überhaupt

kaum zu beſtehen. So ſind ſie auch bei Behandlung des 6. Gebotes mehr

umgangen als überwunden. Eine rein negative, verſchleiernde Behandlung

dieſes Gebietes, wie es der Verfaſſer vorf

Schüler nicht mehr genügen.

chlägt, dürfte bei vielen unſerer

Fragen der Methode bleiben aus dem Buche grundſätzlich ausgeſchaltet.

„Wozu erhalten denn unſere Katecheten heute überall ihre pädagogiſche

Vorbildung,

als daß ſie den Stoff ſelbſtändig in die geeigneten, von

mancherlei Umſtänden bedingten Formen zu gießen verſtehen?“ So heißt es

im Vorwort S. VII. Gegen dieſen Standpunkt iſt an und für ſich nichts ein⸗

zuwenden. Indeſſen drängt die Anlage des Buches und mehr noch die Art

der Beſprechung der Einzelthemen und Themengruppen ſehr ſtark in die

Gleiſe der Textanalyſe, genau ſo, wie ja auch Kommentare älteren Stiles im

Dienſt der textanalytiſchen Methode geſtanden ſind. Ein Katechet, der den

Weg von der Anſchauung zum Wort gehen will, wird Mühe haben, gegen

dieſen von dem Buche ausgehenden Zwang ſtandzuhalten. Es wird mit des

Verfaſſers methodiſcher Einſtellung zuſammenhängen, daß das im Vorwort

gegebene Verſprechen, jeweils unter Ziffer II eine „paſſende Anſchauung“

zu bieten, im Buche eine nur teilweiſe und dürftige Erfüllung gefunden hat.

— Gut brauchbar ſind die einige Male zu findenden „Geſichtspunkte für

BViederholungen“. Auch ſonſt ſind viele gute Gedanken und Winke in dem

Buche zu finden, die jeder Ka

techet nur zu ſeine

m Nutzen beherzigen wird.

Bamberg.

Prof. Dr H. Mayer.

28) Brevier⸗Reform.

Von Dr Taver Schmi

d, Luzern, Räber u. Co.

Dr. Schmid legt der Oeffentlichkeit, in erſter Linie dem Klerus, ſeine

Wünſche nach einer Verbeſſerung des Breviers in einer Weiſe vor, daß mit

dem Weſentlichen wohl jeder Prieſter einverſtanden ſein wird. Der Ruf

nach einer Korrektur des Pſalmentextes des prieſterlichen Gebetbuches iſt

iia ein allgemeiner. Schmid bietet hier ſehr beachtenswerte Vorſchläge, die

ſowohl ſeiner Frömmigkeit und ſeinen Kenntniſſen, wie ſeinem praktiſchen un

beſonnenen Urteil alle Ehre machen, jedenfalls der Diskuſſion würdig. Aller

dings eine Erſtarrung der kirchlichen Feſtkreiſe wünſche ich mir nicht. Nichts

iiſt langweiliger als die Ein

Das Buch wird jeden Leſer inter⸗

eſſieren.

Stift St. Florian.

Dr Vinzenz Hartl.
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Sent mit Wengen

Porten zu umſchreiben. Ein guter Teil der Dogmatik und Moraltheologi

iſt unter katechetiſchen Geſichtspunkten darin verarbeitet. Es wird jeweils

in die Hauptthemen des Katechismus eingeführt und zu den einzelnen Fragen

und Fragengruppen werden noch nähere Erläuterungen gegeben. Regel⸗

mäßig werden Sinn und Zweck des betreffenden Abſchnittes erörtert, Winke

für die Behandlung gegeben, einzelne Schwierigkeiten praktiſcher Art be⸗

ſpprochen.

Bei Erörterung moraltheologiſcher Fragen hält der Verfaſſer

eine von ruhiger Ueberlegung und pſychologiſchem Verſtändnis diktierte

mittlere Linie ein. Mit Recht wird wiederholt vor einem Sichverlieren in

Kaſuiſtik gewarnt. Probleme intellektueller und ethiſcher Art werden, was

wohl das Beſte ſein wird, von Kindern dieſer Stufe möglichſt ferngehalten.

Aber ſie ſcheinen für die vom Verfaſſer geführten Katecheten überhaupt

kaum zu beſtehen. So ſind ſie auch bei Behandlung des 6. Gebotes mehr

umgangen als überwunden. Eine rein negative, verſchleiernde Behandlung

dieſes Gebietes, wie es der Verfaſſer vorf

Schüler nicht mehr genügen.

chlägt, dürfte bei vielen unſerer

Fragen der Methode bleiben aus dem Buche grundſätzlich ausgeſchaltet.

„Wozu erhalten denn unſere Katecheten heute überall ihre pädagogiſche

Vorbildung,

als daß ſie den Stoff ſelbſtändig in die geeigneten, von

mancherlei Umſtänden bedingten Formen zu gießen verſtehen?“ So heißt es

im Vorwort S. VII. Gegen dieſen Standpunkt iſt an und für ſich nichts ein⸗

zuwenden. Indeſſen drängt die Anlage des Buches und mehr noch die Art

der Beſprechung der Einzelthemen und Themengruppen ſehr ſtark in die

Gleiſe der Textanalyſe, genau ſo, wie ja auch Kommentare älteren Stiles im

Dienſt der textanalytiſchen Methode geſtanden ſind. Ein Katechet, der den

Weg von der Anſchauung zum Wort gehen will, wird Mühe haben, gegen

dieſen von dem Buche ausgehenden Zwang ſtandzuhalten. Es wird mit des

Verfaſſers methodiſcher Einſtellung zuſammenhängen, daß das im Vorwort

gegebene Verſprechen, jeweils unter Ziffer II eine „paſſende Anſchauung“

zu bieten, im Buche eine nur teilweiſe und dürftige Erfüllung gefunden hat.

— Gut brauchbar ſind die einige Male zu findenden „Geſichtspunkte für

BViederholungen“. Auch ſonſt ſind viele gute Gedanken und Winke in dem

Buche zu finden, die jeder Ka

techet nur zu ſeine

m Nutzen beherzigen wird.

Bamberg.

Prof. Dr H. Mayer.

28) Brevier⸗Reform.

Von Dr Taver Schmi

d, Luzern, Räber u. Co.

Dr. Schmid legt der Oeffentlichkeit, in erſter Linie dem Klerus, ſeine

Wünſche nach einer Verbeſſerung des Breviers in einer Weiſe vor, daß mit

dem Weſentlichen wohl jeder Prieſter einverſtanden ſein wird. Der Ruf

nach einer Korrektur des Pſalmentextes des prieſterlichen Gebetbuches iſt

iia ein allgemeiner. Schmid bietet hier ſehr beachtenswerte Vorſchläge, die

ſowohl ſeiner Frömmigkeit und ſeinen Kenntniſſen, wie ſeinem praktiſchen un

beſonnenen Urteil alle Ehre machen, jedenfalls der Diskuſſion würdig. Aller

dings eine Erſtarrung der kirchlichen Feſtkreiſe wünſche ich mir nicht. Nichts

iiſt langweiliger als die Ein

Das Buch wird jeden Leſer inter⸗

eſſieren.

Stift St. Florian.

Dr Vinzenz Hartl.
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Es iſt nicht ganz einfach, den Inhalt des hier Gebot

Sent mit Wengen

Porten zu umſchreiben. Ein guter Teil der Dogmatik und Moraltheologi

iſt unter katechetiſchen Geſichtspunkten darin verarbeitet. Es wird jeweils

in die Hauptthemen des Katechismus eingeführt und zu den einzelnen Fragen

und Fragengruppen werden noch nähere Erläuterungen gegeben. Regel⸗

mäßig werden Sinn und Zweck des betreffenden Abſchnittes erörtert, Winke

für die Behandlung gegeben, einzelne Schwierigkeiten praktiſcher Art be⸗

ſpprochen.

Bei Erörterung moraltheologiſcher Fragen hält der Verfaſſer

eine von ruhiger Ueberlegung und pſychologiſchem Verſtändnis diktierte

mittlere Linie ein. Mit Recht wird wiederholt vor einem Sichverlieren in

Kaſuiſtik gewarnt. Probleme intellektueller und ethiſcher Art werden, was

wohl das Beſte ſein wird, von Kindern dieſer Stufe möglichſt ferngehalten.

Aber ſie ſcheinen für die vom Verfaſſer geführten Katecheten überhaupt

kaum zu beſtehen. So ſind ſie auch bei Behandlung des 6. Gebotes mehr

umgangen als überwunden. Eine rein negative, verſchleiernde Behandlung

dieſes Gebietes, wie es der Verfaſſer vorf

Schüler nicht mehr genügen.

chlägt, dürfte bei vielen unſerer

Fragen der Methode bleiben aus dem Buche grundſätzlich ausgeſchaltet.

„Wozu erhalten denn unſere Katecheten heute überall ihre pädagogiſche

Vorbildung,

als daß ſie den Stoff ſelbſtändig in die geeigneten, von

mancherlei Umſtänden bedingten Formen zu gießen verſtehen?“ So heißt es

im Vorwort S. VII. Gegen dieſen Standpunkt iſt an und für ſich nichts ein⸗

zuwenden. Indeſſen drängt die Anlage des Buches und mehr noch die Art

der Beſprechung der Einzelthemen und Themengruppen ſehr ſtark in die

Gleiſe der Textanalyſe, genau ſo, wie ja auch Kommentare älteren Stiles im

Dienſt der textanalytiſchen Methode geſtanden ſind. Ein Katechet, der den

Weg von der Anſchauung zum Wort gehen will, wird Mühe haben, gegen

dieſen von dem Buche ausgehenden Zwang ſtandzuhalten. Es wird mit des

Verfaſſers methodiſcher Einſtellung zuſammenhängen, daß das im Vorwort

gegebene Verſprechen, jeweils unter Ziffer II eine „paſſende Anſchauung“

zu bieten, im Buche eine nur teilweiſe und dürftige Erfüllung gefunden hat.

— Gut brauchbar ſind die einige Male zu findenden „Geſichtspunkte für

BViederholungen“. Auch ſonſt ſind viele gute Gedanken und Winke in dem

Buche zu finden, die jeder Ka

techet nur zu ſeine

m Nutzen beherzigen wird.

Bamberg.

Prof. Dr H. Mayer.
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Von Dr Taver Schmi
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Dr. Schmid legt der Oeffentlichkeit, in erſter Linie dem Klerus, ſeine

Wünſche nach einer Verbeſſerung des Breviers in einer Weiſe vor, daß mit

dem Weſentlichen wohl jeder Prieſter einverſtanden ſein wird. Der Ruf

nach einer Korrektur des Pſalmentextes des prieſterlichen Gebetbuches iſt

iia ein allgemeiner. Schmid bietet hier ſehr beachtenswerte Vorſchläge, die

ſowohl ſeiner Frömmigkeit und ſeinen Kenntniſſen, wie ſeinem praktiſchen un

beſonnenen Urteil alle Ehre machen, jedenfalls der Diskuſſion würdig. Aller

dings eine Erſtarrung der kirchlichen Feſtkreiſe wünſche ich mir nicht. Nichts

iiſt langweiliger als die Ein

Das Buch wird jeden Leſer inter⸗

eſſieren.

Stift St. Florian.
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iſt unter katechetiſchen Geſichtspunkten darin verarbeitet. Es wird jeweils

in die Hauptthemen des Katechismus eingeführt und zu den einzelnen Fragen

und Fragengruppen werden noch nähere Erläuterungen gegeben. Regel⸗

mäßig werden Sinn und Zweck des betreffenden Abſchnittes erörtert, Winke

für die Behandlung gegeben, einzelne Schwierigkeiten praktiſcher Art be⸗

ſpprochen.

Bei Erörterung moraltheologiſcher Fragen hält der Verfaſſer

eine von ruhiger Ueberlegung und pſychologiſchem Verſtändnis diktierte

mittlere Linie ein. Mit Recht wird wiederholt vor einem Sichverlieren in

Kaſuiſtik gewarnt. Probleme intellektueller und ethiſcher Art werden, was

wohl das Beſte ſein wird, von Kindern dieſer Stufe möglichſt ferngehalten.

Aber ſie ſcheinen für die vom Verfaſſer geführten Katecheten überhaupt

kaum zu beſtehen. So ſind ſie auch bei Behandlung des 6. Gebotes mehr

umgangen als überwunden. Eine rein negative, verſchleiernde Behandlung

dieſes Gebietes, wie es der Verfaſſer vorf

Schüler nicht mehr genügen.

chlägt, dürfte bei vielen unſerer

Fragen der Methode bleiben aus dem Buche grundſätzlich ausgeſchaltet.

„Wozu erhalten denn unſere Katecheten heute überall ihre pädagogiſche

Vorbildung,

als daß ſie den Stoff ſelbſtändig in die geeigneten, von

mancherlei Umſtänden bedingten Formen zu gießen verſtehen?“ So heißt es

im Vorwort S. VII. Gegen dieſen Standpunkt iſt an und für ſich nichts ein⸗

zuwenden. Indeſſen drängt die Anlage des Buches und mehr noch die Art

der Beſprechung der Einzelthemen und Themengruppen ſehr ſtark in die

Gleiſe der Textanalyſe, genau ſo, wie ja auch Kommentare älteren Stiles im

Dienſt der textanalytiſchen Methode geſtanden ſind. Ein Katechet, der den

Weg von der Anſchauung zum Wort gehen will, wird Mühe haben, gegen

dieſen von dem Buche ausgehenden Zwang ſtandzuhalten. Es wird mit des

Verfaſſers methodiſcher Einſtellung zuſammenhängen, daß das im Vorwort

gegebene Verſprechen, jeweils unter Ziffer II eine „paſſende Anſchauung“

zu bieten, im Buche eine nur teilweiſe und dürftige Erfüllung gefunden hat.
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Wünſche nach einer Verbeſſerung des Breviers in einer Weiſe vor, daß mit

dem Weſentlichen wohl jeder Prieſter einverſtanden ſein wird. Der Ruf

nach einer Korrektur des Pſalmentextes des prieſterlichen Gebetbuches iſt

iia ein allgemeiner. Schmid bietet hier ſehr beachtenswerte Vorſchläge, die

ſowohl ſeiner Frömmigkeit und ſeinen Kenntniſſen, wie ſeinem praktiſchen un

beſonnenen Urteil alle Ehre machen, jedenfalls der Diskuſſion würdig. Aller
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Es iſt nicht ganz einfach, den Inhalt des hier Gebot

Sent mit Wengen

Porten zu umſchreiben. Ein guter Teil der Dogmatik und Moraltheologi

iſt unter katechetiſchen Geſichtspunkten darin verarbeitet. Es wird jeweils

in die Hauptthemen des Katechismus eingeführt und zu den einzelnen Fragen

und Fragengruppen werden noch nähere Erläuterungen gegeben. Regel⸗

mäßig werden Sinn und Zweck des betreffenden Abſchnittes erörtert, Winke

für die Behandlung gegeben, einzelne Schwierigkeiten praktiſcher Art be⸗

ſpprochen.

Bei Erörterung moraltheologiſcher Fragen hält der Verfaſſer

eine von ruhiger Ueberlegung und pſychologiſchem Verſtändnis diktierte

mittlere Linie ein. Mit Recht wird wiederholt vor einem Sichverlieren in

Kaſuiſtik gewarnt. Probleme intellektueller und ethiſcher Art werden, was

wohl das Beſte ſein wird, von Kindern dieſer Stufe möglichſt ferngehalten.

Aber ſie ſcheinen für die vom Verfaſſer geführten Katecheten überhaupt

kaum zu beſtehen. So ſind ſie auch bei Behandlung des 6. Gebotes mehr

umgangen als überwunden. Eine rein negative, verſchleiernde Behandlung

dieſes Gebietes, wie es der Verfaſſer vorf

Schüler nicht mehr genügen.

chlägt, dürfte bei vielen unſerer

Fragen der Methode bleiben aus dem Buche grundſätzlich ausgeſchaltet.

„Wozu erhalten denn unſere Katecheten heute überall ihre pädagogiſche

Vorbildung,

als daß ſie den Stoff ſelbſtändig in die geeigneten, von

mancherlei Umſtänden bedingten Formen zu gießen verſtehen?“ So heißt es

im Vorwort S. VII. Gegen dieſen Standpunkt iſt an und für ſich nichts ein⸗

zuwenden. Indeſſen drängt die Anlage des Buches und mehr noch die Art

der Beſprechung der Einzelthemen und Themengruppen ſehr ſtark in die

Gleiſe der Textanalyſe, genau ſo, wie ja auch Kommentare älteren Stiles im

Dienſt der textanalytiſchen Methode geſtanden ſind. Ein Katechet, der den

Weg von der Anſchauung zum Wort gehen will, wird Mühe haben, gegen

dieſen von dem Buche ausgehenden Zwang ſtandzuhalten. Es wird mit des

Verfaſſers methodiſcher Einſtellung zuſammenhängen, daß das im Vorwort

gegebene Verſprechen, jeweils unter Ziffer II eine „paſſende Anſchauung“

zu bieten, im Buche eine nur teilweiſe und dürftige Erfüllung gefunden hat.

— Gut brauchbar ſind die einige Male zu findenden „Geſichtspunkte für

BViederholungen“. Auch ſonſt ſind viele gute Gedanken und Winke in dem

Buche zu finden, die jeder Ka

techet nur zu ſeine

m Nutzen beherzigen wird.

Bamberg.

Prof. Dr H. Mayer.
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Von Dr Taver Schmi

d, Luzern, Räber u. Co.

Dr. Schmid legt der Oeffentlichkeit, in erſter Linie dem Klerus, ſeine

Wünſche nach einer Verbeſſerung des Breviers in einer Weiſe vor, daß mit

dem Weſentlichen wohl jeder Prieſter einverſtanden ſein wird. Der Ruf

nach einer Korrektur des Pſalmentextes des prieſterlichen Gebetbuches iſt

iia ein allgemeiner. Schmid bietet hier ſehr beachtenswerte Vorſchläge, die

ſowohl ſeiner Frömmigkeit und ſeinen Kenntniſſen, wie ſeinem praktiſchen un

beſonnenen Urteil alle Ehre machen, jedenfalls der Diskuſſion würdig. Aller

dings eine Erſtarrung der kirchlichen Feſtkreiſe wünſche ich mir nicht. Nichts

iiſt langweiliger als die Ein
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mittlere Linie ein. Mit Recht wird wiederholt vor einem Sichverlieren in
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„Wozu erhalten denn unſere Katecheten heute überall ihre pädagogiſche
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als daß ſie den Stoff ſelbſtändig in die geeigneten, von

mancherlei Umſtänden bedingten Formen zu gießen verſtehen?“ So heißt es

im Vorwort S. VII. Gegen dieſen Standpunkt iſt an und für ſich nichts ein⸗
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Wünſche nach einer Verbeſſerung des Breviers in einer Weiſe vor, daß mit

dem Weſentlichen wohl jeder Prieſter einverſtanden ſein wird. Der Ruf

nach einer Korrektur des Pſalmentextes des prieſterlichen Gebetbuches iſt

iia ein allgemeiner. Schmid bietet hier ſehr beachtenswerte Vorſchläge, die

ſowohl ſeiner Frömmigkeit und ſeinen Kenntniſſen, wie ſeinem praktiſchen un

beſonnenen Urteil alle Ehre machen, jedenfalls der Diskuſſion würdig. Aller

dings eine Erſtarrung der kirchlichen Feſtkreiſe wünſche ich mir nicht. Nichts

iiſt langweiliger als die Ein

Das Buch wird jeden Leſer inter⸗

eſſieren.

Stift St. Florian.

Dr Vinzenz Hartl.

29) Verantwortung. Religiös⸗wiſſenſchaftliche Vorträge, herausgegeben

von P. Erhard Schlund O. .

ö Puſtet. ö

N. Se (66) Manchen ö 15

55⁵

Quartalſchrift.⸗ IV. 1927.28 Brevier⸗Reform. Von Dr Xaver Schmi , Luzern, Räber Co
Dr. Schmid legt der Oeffentlichkeit, in erſter Linie dem Klerus, ſeineWünſche nach einer Verbeſſerung des Breviers in einer eiſe vor, daß mit

dem Weſentlichen wohl jeder vieſter einverſtanden ſein ird Der Uf
nach einer Korreéktur des Pſalmentextes des prieſterlichen Gebetbuches iſtgeloſt

ö Die Wüder mög

Raar dr. Hhe dee dei Taielbelagen gebrac)

werden oder in einer fortbleiben.

Linz 4. B.

—

Dr Karl Eder⸗

7 Handbuch zum kat

holiſchen Katechismus. Von

89 (XII u. 299). Köln, J. P. Bachem.

3

Es iſt nicht ganz einfach, den Inhalt des hier Gebot

Sent mit Wengen

Porten zu umſchreiben. Ein guter Teil der Dogmatik und Moraltheologi

iſt unter katechetiſchen Geſichtspunkten darin verarbeitet. Es wird jeweils

in die Hauptthemen des Katechismus eingeführt und zu den einzelnen Fragen

und Fragengruppen werden noch nähere Erläuterungen gegeben. Regel⸗

mäßig werden Sinn und Zweck des betreffenden Abſchnittes erörtert, Winke

für die Behandlung gegeben, einzelne Schwierigkeiten praktiſcher Art be⸗

ſpprochen.

Bei Erörterung moraltheologiſcher Fragen hält der Verfaſſer

eine von ruhiger Ueberlegung und pſychologiſchem Verſtändnis diktierte

mittlere Linie ein. Mit Recht wird wiederholt vor einem Sichverlieren in

Kaſuiſtik gewarnt. Probleme intellektueller und ethiſcher Art werden, was

wohl das Beſte ſein wird, von Kindern dieſer Stufe möglichſt ferngehalten.

Aber ſie ſcheinen für die vom Verfaſſer geführten Katecheten überhaupt

kaum zu beſtehen. So ſind ſie auch bei Behandlung des 6. Gebotes mehr

umgangen als überwunden. Eine rein negative, verſchleiernde Behandlung

dieſes Gebietes, wie es der Verfaſſer vorf

Schüler nicht mehr genügen.

chlägt, dürfte bei vielen unſerer

Fragen der Methode bleiben aus dem Buche grundſätzlich ausgeſchaltet.

„Wozu erhalten denn unſere Katecheten heute überall ihre pädagogiſche

Vorbildung,

als daß ſie den Stoff ſelbſtändig in die geeigneten, von

mancherlei Umſtänden bedingten Formen zu gießen verſtehen?“ So heißt es

im Vorwort S. VII. Gegen dieſen Standpunkt iſt an und für ſich nichts ein⸗

zuwenden. Indeſſen drängt die Anlage des Buches und mehr noch die Art

der Beſprechung der Einzelthemen und Themengruppen ſehr ſtark in die

Gleiſe der Textanalyſe, genau ſo, wie ja auch Kommentare älteren Stiles im

Dienſt der textanalytiſchen Methode geſtanden ſind. Ein Katechet, der den

Weg von der Anſchauung zum Wort gehen will, wird Mühe haben, gegen

dieſen von dem Buche ausgehenden Zwang ſtandzuhalten. Es wird mit des

Verfaſſers methodiſcher Einſtellung zuſammenhängen, daß das im Vorwort

gegebene Verſprechen, jeweils unter Ziffer II eine „paſſende Anſchauung“

zu bieten, im Buche eine nur teilweiſe und dürftige Erfüllung gefunden hat.

— Gut brauchbar ſind die einige Male zu findenden „Geſichtspunkte für

BViederholungen“. Auch ſonſt ſind viele gute Gedanken und Winke in dem

Buche zu finden, die jeder Ka

techet nur zu ſeine
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Wünſche nach einer Verbeſſerung des Breviers in einer Weiſe vor, daß mit

dem Weſentlichen wohl jeder Prieſter einverſtanden ſein wird. Der Ruf

nach einer Korrektur des Pſalmentextes des prieſterlichen Gebetbuches iſt

iia ein allgemeiner. Schmid bietet hier ſehr beachtenswerte Vorſchläge, die

ſowohl ſeiner Frömmigkeit und ſeinen Kenntniſſen, wie ſeinem praktiſchen un

beſonnenen Urteil alle Ehre machen, jedenfalls der Diskuſſion würdig. Aller

dings eine Erſtarrung der kirchlichen Feſtkreiſe wünſche ich mir nicht. Nichts

iiſt langweiliger als die Ein
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